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Seit 2005 besitzt die Sächsische Landesbiblio-thek – Staats- und UniversitätsbibliothekDresden (SLUB) einen Schatz: Die Schen-
kung einer „Bibliotheca gastronomica“ von Walter
Putz aus Baden-Baden.
Die Handschriften und Drucke vom 16. bis zum 21.
Jahrhundert bieten Einblicke in die hohe Kunst der
Gastronomie. Sie sind über die Kataloge der  Bib -
liothek zugänglich (http://www.slub-dresden.de/
sammlungen/sonstige-spezialbestaende/sammlung-
putz/). Mehr als 400 Bände können schon in der
Digitalen Bibliothek gelesen und betrachtet werden
(http://www.slub-dresden.de/sammlungen/digita-
le-sammlungen/kollektionen/).
Alte Rezeptbücher mit traditionellen und längst ver-
gessenen Zubereitungshinweisen für allerlei Speisen
finden sich genauso, wie Speisekarten, Grafiken und
Lehrbücher für den angehenden oder erfahrenen
Konditor, Hotelier oder Gastronomen.
Die Sammlung Putz ist eine Fundgrube auch für den
Verein für Wissenschaftler und ingenieurtechnische
Mitarbeiter Dresden e.V. (WIMAD), der sich mit
der Geschichte von Schokolade, Süß- und Backwa-
ren und deren Verpackung befasst. Der Verein hat
den Bestand unter diesen Aspekten durchgesehen
und ausgewertet. Einige Spitzenstücke sind nun
auch in der Ausstellung „Das süße Herz Deutsch-
lands – Sachsens Schokoladenseite“ im Industriemu-
seum Chemnitz zu sehen (bis 15. April 2012).
So ist im „Neuen Alamodischen Koch – Büchlein“
von 1689 die Läuterung von Zucker mittels Eiweiß
beschrieben. Der zur Verfügung stehende Zucker
hatte noch nicht die Reinheit, die heute üblich ist.
Das Bautzener Buch „Drey Neue Curieuse Tractät-
gen, von Dem Tranck Cafe, Sinesischen The, und
der Chocolata“ von 1692 enthält einen der frühe-
sten Nachweise, dass Kakao für die Marzipan- und
Backwarenzubereitung verwendet wurde. Ein
„Koch- Back- und Konfiturenlexikon“ von 1794
listet 16 Schokoladenrezepte auf, darunter Anwei-
sungen zum Backen von „Baben, Stollen (welche
auch Stritzel, Weggen und Christbrode genannt
werden)“.
Das typische Dresdner Erzeugnis Russisch Brot
(auch Patience) taucht erst 1898 in einer Publikati-
on auf. Für dieses Jahr ist erstmals die industrielle
Produktion bei den Gebrüdern Hörmann belegt.
Jedoch gab es nach Büchern in der Sammlung Putz
aus den Jahren 1689, 1784 und 1874 schon viel frü-
her Buchstabengebäcke oder dressierte Schokola-
denbuchstaben.
Ebenso gab es Vorläufer der erstmals 1839 in einer
Anzeige angebotenen Milchspeiseschokolade der
Dresdner Schokoladenfabrik Jordan & Timaeus.
Auf Grund der Experimentierfreudigkeit von Zuk-
kerbäckern, Hofkonditoren und Schokoladefabri-
kanten sowie sicher mancher Laien wurden offen-
sichtlich schon lange vorher die Grundlagen dafür
gelegt.
Die „Bibliotheca gastronomica“ des
Sammlers Walter Putz in der SLUB
Dresden birgt noch manche Ent-
deckungen zur Kultur- und Indu-
striegeschichte der Lebensmittel-
produktion und -zubereitung.
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O11] Nr. 4 // 265
Sachsens Schokoladenseite




links: Das Kränzchen 




über Tee, Kaffee und
Schokolade aus dem 
Jahr 1695.
